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Aus Hitlers brauner Armee
Braunschweig als Asyl für polizeilich gesuchte E>A. - Leute .

Die „ Welt am Montag " ist in der Lage , nach -
stehenden vielsagenden Erlaß des „ Stabschefs " Hitlers
R ö h m zu veröffentlichen

Der Oberste SA. - Führer .
I. Nr . 562/32 . München , den 2t . 2. 32 .

Verteilt gemäß Verteiler II .
Betrifft : Aufenthalt in Braunschweig .

Die Standarte gZ ( Braunschweig ) meldet :
»Seit langer Zeit treffen fast täglich SA . - Männer aus allen

Teilen des Reiches im Gebiet der Standarte 92 em , die aus
irgendwelchen Gründen ihren Heimatort verlassen müssen .
Vis dato habe ich jeden , der sich meldete , übernommen und oer -
pflegt . Diese Zuwanderung nimmt in letzter Zeit aber solche For -
inen an , daß sich geradezu eine Gefahr herauswächst , die aus ver -
fchiedencn Gründen nicht tragbar ist . Nicht genug , daß die Männer
sich in den meisten Füllen disziplinlos verhalten , gegen sie auch noch
der und erzählen jedem , der es hören will , was sie veranlaßt hat ,
ausgerechnet nach Braunschweig zu kommen . Ein unhaltbarer Zu »
stand . "

Ich bestimme daher :

l . SA. » und SS . - Männer , welche in den Freistaat Braun -

schweig einreisen und sich dort aufhalten wollen , müssen hierfür einen
vom Standartenführer ausgestellten Urlaubsschein haben . Dieser
Urlaubsschein darf nur nach eingehonder Prüfung der Gründe und
unter der Voraussetzung ausgestellt werden , daß der Betreffende
über die notwendigsten Existenzmittel verfügt .

2. Die betr . SA. - und SS . - Männer haben sich sofort . nach ihrem
Eintreffe » in Braunschwelg bei der SA . - Dienststelle . des Ortes - zu
melden . . .

3. Sie sind gehalten , sich den von der SA. - Dienststelle gege -
i - enen Weisungen unbedingt zu fügen , namentlich alles unnötige
Gerede über den Grund ihrer Reife zu unterlassen .

4. Zuwioerhandelndsn ist von der betr . SA. - Dlenststelle der

Partei - und der SA. - tSS . - ) Aueweiz abzunehmen , der weitere Auf -
enthalt im SA . - Heim zu verbieten und jede weitere Unterstützung
zu versagen . Bei größeren Versehlungen ist Aueschluß aus der
SA . zu beantragen .

Für dle Richtigkeit : Der Ehcf des Stabes der Ehe ? der Ab¬

teilung l : gez . Röhm . - - - .

Bädarf es noch eines weiteren Beweises dafür , daß
Hitlers SA . eine regelrechte Privatarmee darstellt , in

der man sogar Urlaubsscheine ( ! ) ausstellt und zu -

reifende „ Urlauber " von der „SA. - Dienftstelle " untergebracht
und verpflegt werden ? ( Nebenbei bemerkt : Nr . 92 war die

Regimentsnummer des Braunfchweigtfchen
Infanterieregiments in der alten Armee , daher

trägt Hitlers Braunschweiger „ Standarte " natürlich die

gleiche Nummer ! )
Aus diesem Nöhmschen Dokument geht aber auch ein

weiteres hervor : Braunschweig ist unter Klggges das Sam¬

melbecken aller Nazis aus dem übrigen Reiche , „ die aus

irgendwelchen Gründen ihren Heimatsort verlassen
m u f s e n , " mit anderen Worten etwas ausgcfressen
haben und von der Polizei und der Staatsanwaltschaft wegen
Verbrechen gesucht werden . Ob nur Verüber p o l i t i -

scher oder auch sonstiger krimineller Delikte in Klagge -
stan Asyl finden , bleibe dahingestellt , ist übrigens vom Stand -

punkte des Rechtsstaates ziemlich gleichgültig .
Herr Röhm regt sich natürlich nicht über die Tatsache

auf , daß Braunschweig innerhalb Deutschlands das Asylrecht
behördlich verfolgten Nazis gewährt , sondern nur darüber ,

daß die Burschen nicht einmal „dicht halten " und daß außer -
dem die Gastfreundschaft Älaggestans von Elementen offenbar
mißbraucht wird , die ein « strafbare Handlung „ politischer
Natur nur vorspiegeln , um dort auf . Kosten der - „ Stan -
dartc 92 " zu nassauern . - > -. -

Wir fragen nicht mehr nur Herrn Groener , wir fragen
jetzt den Reichskanzler Brüning und die übrigen Mit - .
glieder der Reichsregierung : . Wenn in Braunschweig eine '

kommunistische Regierung säße , die sich auch nur den zehiUen
Teil dessen leisten würde , was in Braunschweig unter Klaggss
geschieht und dokumentarisch nachweisbar ist , was wäre von
Rechts wegen mit einer solchen Regierung längst geschehen ?
Will die Reichsregierung den Vorwurf auf sich sitzen lassen ,
daß sie Nazi - Braunschweig gewähren läßt , weil sie A n g st
vor Hitler und Röhm hat ?

Ostern in Klaggestan .
Oer Osas war nicht bei seiner Lugend .

Von unserem nach Braunschweig entsandten
Sonderberichter st atter .

Braunschweig . 28 . März .

In Braunschweig wollle am Ostersonntag der Regierungsrat
ZId als Hiller in einer öffentlichen Versammlung der Hiller - Jugend
in der Sladthalle sprechen . Er hat nicht gesprochen , weil es ihm vom

Reichsinnenministerium uMersagt wurde , er ist bei „seiner " Jugend
nicht einmal erschienen , er hat Braunschweig ge -
mieden .

Jetzt hat die Hitlersugend In einem Gartenlokal voll¬

kommen unbeachtet ihre Veranstaltung abgehalten , gleichsam in einer

Ecke versteckt und oerborgen vor der übrigen Bevölkerung . W i e sie

tagte , das ist freilich für einen Menschen , der viele sozialistische Ju -

gcndkundgebungen gesehen hat , ein trauriges Kapitel für sich. Was

in der geschlossenen Sitzung gesprochen wurde , ist gleichgültig . Wer

den großen Saal des Gartenrestaurants betrat , sah

halbwüchsige Zungen , dle sich mit ihren Mädchen an der Theke
räkclien und ein Glas Bier nach dem anderen hiuler die Binde

gössen .

Aon der Kegelbahn her hörte er das Rollen der Kugeln , aus einem

anderen Räume das Grölen übler nationalsozialistischer Haß -

gesänge , vom Spielplatz her aber vernahm er Kommandotöne .
Dort zogen inReihundGlied . von Aelteren kommandiert , die

Jüngsten unter den Hitlerkämpsern , sechs - bis zehnjährige
Hosenmätze , einher . Es gang vollkommen kajernen -
h o f m ä ß i g zu . denn ein richtiger kommender Held des Braunen

Hemdes kann nicht früh genug zum Kadavergehorsam und zur Ka -

iernenstube des Dritten Reiches erzogen werden . Freilich , ein aller

Mann , der mit seinem Enkelkind draußen im Park spazieren ging ,

rief , als das Mädel sich an das Giller drängte : „ Komm hier

her , da kannst du nichts lernen , da wird doch im

Leben nichtsdraus " .

Wie allerdings der braunfchweigifche Innenminister , Htrr
K l a g g e s , den vom Reich verkündeten Ostersrieden und das

Uniformverbot aufsaßt , das wurde auch bei dieser braunen

Jugendtagung klar .

Bon wenigen Ausnahmen abgesehen , bewegte » sich die Zugend .

lichen in und vor dem Gartenlokal in der braunen Bund « ? '

tleidung der Hitlerjugend .

Berittene Polizei , die vorbeikam , sah oder bsachtet « dies nicht , der

braunschweigijche Innenminister aber hätte es bei notwendiger gs °
wisssnhajter Sorgfall voraussehen müssen . Denn in seinem Leib -
und Magenblatt , der „ Braunschweigischen Landeezeitung " war kurz
vorher in einer großen Borankündigung zu lesen , daß die Ju -

gendlichen die Bundeskleidung mitzubringen
hätten . Die Ausrede , man habe angenommen , daß es sich um
einen militärischen Sachenappell , Hemd und Hole über dem Arm ,
handeln würde , wäre wohl zu billig .

Auch sonst hat der Osterstiede in Braimschwcig seine besondere

Prägung . Gleich in der Nähe des Bahnhofs prangt an nner

Litfaßsäule das Bild Adolf Hitlers , und wenige Schritte
weiter sieht man in einem Garton nach der Straße zu ein großes
Transparent , das anzeigt , daß 18 ffliillionen für die Not »

Verordnungspolitik und 1 1 Millionen für den Freiheitsstoat
gestimmt hätten . Wohl sogt die „ Braunschweigische Landeszcitung "
mit Bitterkeit , es sei erreicht worden , daß „ in diesen Ostertagm keine

Wahlplakate an den Anschlogsäulen kleben " , aber im Braunschweig
des Herrn Klaages haben älle diese Dinge eben ihr besonderes Gc -

fläzt .

Im übrigen hat sich das Bild der Stadt durch die Ostertogung
der Hitlerjugend in keiner Weise geändert . Wer am Sonntag von

Magdeburg aus nach Braunschweig fuhr , erwartete bei » em großen
Tamtam , der geschlagen war . einen starken Verkehr van Kraftwagen ,
Krafträdern und Fahrrädern , die alle die begeisterten Teilnehmer
nach Braunschweig bringen sollten . Dapon war absolut nichts zu
spüren . In der Stadt entdeckte man nur ganz selten
eineckleine Gruppe , die . sich als Anhänger Hitlers b' kannte .

Kein Haus , keine Wohnung zeigte die Hakenkreuzfahne . W« r sich
bei sozialistischen Rtichejugendveranstallungen über die viele » roten

Fahnen gefreut hat , die am Tagungsort aus den Fenstern der Ar -

beiterwohnungen wehten , mußte baß erstaunt fein . . Man versucht
die Gründe zu erforschen und kommt zu folgendem Schluß :

Wohl nirgends in Deulschlaud hak das Bürgertum mik so starker

Gewißheit aus den glatten Sieg Hitlers beim ersten Gang der

Reichspräsidenlenwahl gerechnet mie In Braunschweig .

Ein junger Architekt hat in einer größeren Gesellschaft m. t vollem

Ernst erklärt , daß er es in dieser Zeit nur bedauere , sich so
bald aus längere Zeit von seinor jungen Frau
trennen zu müssen . Auf die Frage , was ihm denn «levor »

stände , erwiderte er , daß er ja sicher bei der Einführung der

Arheltsdienftpjlicht durch den neuen Reichspräsidenten
einen Aufsichtsposten einnehmen müsse .

Bei der Bekanvlgabe der wahlresultalc am 13. März bekamen
in den Restaurants 20jährige Mädchen wegen der Niederlage
Hitlers weinkrämpfc . Große Teile des Bürgertums waren wie
vor den Kopf geschlagen und glaubten etwas schier Unfaßbares

zu erleben .

Mußte doch ihre Siegesgewißheit vor allem auch durch die von der

braunschwcigiichen Staatsrcgiergng unterstützte , die Oesfontlichkeit des
Landes beherrschende Wahlpropaganda der Nationalsozialisten ge -
nährt werden ! Man war in einen Rausch versetzt worden , und

jetzt ist auf den Rausch der Katzenjammer gefolgt .

Die sozialistische Arbeiterschaft Braunschwcigs hat sich selbsiver .
ständlich um dle Tagung der hitterjugend in keiner weise

gekümmert .

Wenn nicht am Sonnabend jugendliche Kommunisten , durch die

törichten Parolen ihrer Partei veranlaßt , sich mit Hitleranhängern
in eine übrigens glimpflich abgelaufene Schlägerei eingelassen

hätten , wären die Ostertoge in Braunschweig ohne jeden Zwischenfall
vorübergegangen . Selbstverständlich empfindet man in der Arbester -

schaft über die peinliche Blamage , die sich Herr Hitler durch seine
verbotene und deshalb nicht gehallcne Ostcrrede zugezogen hat , Gc -

nugtnung . Biel Witz und viel Rätselraten werden ans die Macht -

Verhältnisse in der braunschweigischen hohen Beamtenschaft verwandt .

Man sagt sich, daß ohne Zweifel das Ministerium , dem cherr Älaggcs

angehört , P o r ge s e tz t e r d e s R e g i. e r u n g s r o t s H i t l e r i st .

Vorgesetzter des >Herrn Ministers Klagges aber ist wiederum der

R e g i e r u n g s r a t H i t l c r in seiner Eigenschaft als O s a f.-

wer ist nun vorgesetzter , wer Untergebener ?

Die Kompetenzen verwischen sich und zeigen einen lächerlichen Zu -

stand aus . Vor allem die Arbeiierschast . aber freut sich, daß bei der

Hitlerschen Osterrede , wenn auch spät , so dach endlich einmal die

Republik obersterVorgesetzter gewesen ist .
Dem Wahlkampf vom 19. April sieht die braunschweigische Sa -

zialdcmokratie mit Ruhe und Zuversicht entgegen . Es besteht für

niemanden ein Zweifel , daß die Parole der Partei wie am 13. März
in Geschlossenheit befolgt wird , um die Niederlage des Faschismus . zu

vergrößern . - Die Zahlenoergleiche aus Anlaß des Wahlergebnisses
von : 13. März haben , soweit solche möglich sind , ergeben , daß die

Sozialdemokratie - sich nicht nur behaupiet , sondern daß . sie ge «
wonnen hat .

Im Kampfe gegen den Faschismus stehen die Braunschweiger

Genossen auf vorgeschobenem Posten . Zlbcr gerade die letzten Wochen

haben trotz aller Vorsuche des Herrn Klagges , die Partei iinb

namentlich ihre Presse zu knebeln , gezeigt , daß dieser Posten von

bester Mannschaft besetzt ist und gehalten wird !

Katzenjammer .
Wozu gibt es noch eine Kommunist , fche Partei ?

Ostern ist für die gläubigen Kommunisten , soweit sie die

„ Rote Fahne " lesen , ein Tag der Buße und des Jammers

gewesen . Das Verbot der „ Roten Fahne " ist soweit abgekürzt
worden , daß sie zum Ostersonntag wieder erscheinen konnte .

Diese Gelegenheit hat das Zentralkomitee der KPD . benutzt .
um eiligst eine Resolution von fünf Spalten Länge über

das Ergebnis des ersten Wahlganges der Präsidenten -
wähl zu veröffentlichen . Die Länge dieser Resolution ist aus

dem Inhalt verständlich : je größer der Katzenjammer , uin so

länger die Thesen . Der helle Sonnenschein des ersten Öfter -

tages muß für einen wirklich gläubigen Kommunisten nach

per Lektüre dieser Thesen trübe geworden seinl ( Wir können

freilich nicht dafür garantieren , daß es Kommunisten gibt ,
die derartige unendlich lange Resolutionen ihres Zentral -
komitecs lesen . )

Wir haben diese Thesen jedenfalls gelesen , und wenn

wir Kommunisten wären , so würden wir uns fragen : was

tun wir noch in einer so miserablen Partei , deren Zentral -
komitee feierlich bestätigt , daß sie nichts taugt , nichts kann .

nichts versteht , die auf allen Punkten nur Fehler zu ver »

zeichnen hat ! Denn diese Thesen sind ein Eingeständnis des

heulenden Elends , das die KPD . ergriffen hat — vielleicht
auch eine Folge der Prügel , die sie wegen des schreiend «!
Mißverhältnisses zwischen ihrer Großmäutigkeit und ihrem
praktischen Erfolg von Moskau bezogen hat .

Das Zqntralkommitee konstatiert , daß der Wahlausgang ,
„ gemessen an den günstigen Poraussetzungen der objektioen

Situation , keineswegs zufriedenstellend ist ".
Das hat . fo erklärt es . am „ subjektiven Faktor " ge -



Ziilernationale Kundgebung in SMel .
Bei der Eiuweihungsfeier des neuen „ Peuple " - Gebäudes .

legen , der mm mit „ der Waffe der unversöhnlichen
bolschewistischen Selbstkritik� entlarvt werden

muß — soweit nämlich Bezirksleitungen , Leitungen der

unteren Parteieinheiten und kommunistische Fraktionen in

Frage kommen . Das ZK. selber ist natürlich unfehlbar .
Hier sind die Resultate der unversöhnlichen bolschewisti -

scheu Selbstkritik :

„ Wie im Krumpf gegen den imperialistischen Krieg ist es der

Partei auch im Aognpf gegen die Hungere ffenfwe der faschistischen
Politik der deutschen Bourgeoisie nicht gelungen , den Wahl -
kämpf als außerparlamentarisch « Massenmobili -
sie r u n g zu einer wirklichen Auslösung von Aktionen auszunutzen .

„ Es ist der Partei nicht gelungen , das Schwergewicht
des Wahlkampfes in die Betriebe , vor allem in die Groß -
betriebe , zu verlegen , in der Führung der Kampagne vom
Betrieb als politisch - organisatorischer Einheit auszugehen und die
Rolle der Betriebszelle als des wichtigsten Organs der Partei auch
nur annähernd zu erfüllen . Diese Schwäche ist eine der Haupt -

Ursachen für die mangelnden Erfolge im Kampf gegen
die „ Eiserne Fron f . "

„ Die Partei hat die Direktive des ZK. über eine großzügige
Wendung in der Erwerbslofenarbe - t noch keineswegs zur
Anwendung gebracht , sondern die Massenmobilisierungsarbeit unter

den Millionenmassen der Erwerbslosen und Kurzarbeiter sowie
ihren Angehörigen aufs stärkste vernachlässigt .

„ Es ist den Kommunistin in der REO . nicht ge -
l u n g e n , die . festgestellten Schqvächen in der Frage der Streik -

Mobilisierung und der Erfüllung , der Rolle der RGO . neben der

Partei und unter ihrer Führung im Rahmen der außerparlamentari -

schen Massenmobilisierung während des Wahlkampfes zu über -

winden . "

„ In der Führung der Präsidentschaftskampagne zeigt sich viel -

fach in Verbindung mit dem ungenügenden prinzipiellen

Kampf gegen die Sozialdemokratie und ihre Betrugs -
manöver eine außerordentliche Schwäche in der Anwendung der

Einheitsfrontpolitik von unten . "

„ Die angeführten Schwächen auf den verschiedensten Gebieten

der revolutionären Massenarbeit finden auch ihren Niederschlag in

den Mängeln der Agitation und Propaganda . "

Da ist kein wesentlicher Punkt , an dem nicht das Per -

sagen des „subjektiven Faktors " , will sagen , das Versagen
der Partei festgestellt wird ! Das ist auch nicht weiter ver -

wunderlich . Wenn eine Partei , die eine Arbeiterpartei sein

will , in entscheidender Stunde praktisch gemeinsame Sache
mit den schlimmsten Feinden der Arbeiterschaft gegen die

Arbeiter macht , dann hat allerdings der „jubjektive Faktor "

versagt ! Zwar nicht bei den Arbeitern , die solche ver -

brecherische Politik nicht mitgemacht haben , wohl aber bei den

sogenannten Führern im ZK. der KPD .
Nun soll der „ prinzipielle Kampf gegen die

S P D. " verstärkt werden , die Eiserne Front soll von

den Kommunisten stärker als zuvor angegriffen werden . Der

. . subjektive Faktor " ist sich jedoch im Zweifel darüber , ob dies

nicht zu noch stärkerem „ Versagen der Partei " führen würde .

Cr versucht deshalb , die gläubigen Kommunisten von den

Dingen in Deutschland abzulenken und erzählt ihnen deshalb
etwas von einer akuten Gefahr eines Interventionskrieges

gegen die Sowjetunion im Zusammenhang mit dem oft -

asiatischen Konflikt . Die gläubigen Kommunisten brauchen
natürlich nichts davon zu wissen , wie die - Sowjetregieruüg
in der Frage des neuen mandschurischen Staates , in der

Frage von japanischen Truppentransporten auf der oft »
chinesischen Eisenbahn vor den japanischen Imperialisten aus
die Knie gesunken ist , sie dürfen nichts davon hören , daß die

Sowjetregierung beschuldigt wird , Geheimverträge mit den

japanischen Imperialisten auf Kosten Chinas abgeschlossen
zu haben . Sie haben nur zu glauben , was ihnen ihr Zentral¬
komitee erzählt . Das ZK. sucht seine Mitglieder nach der Pleite
vom 13 . März mit dem Märchen eines drohenden Jnterven -

tionekrieges gegen Sowjetrußland bei der Stange zu halten .
Dies Märchen ist die ultimo ratio kommunistischer Pro »
pagandaarbeit , wenn sonst nichts mehr zieht . Daß das ZK.
der KPD . jetzt mit diesem Märchen herauskommt , zeigt die

Größe seines Katzenjammers .
Wenn also ein gläubiger Kommunist nach der Lektüre

dieser Thesen sich verzweifelt fragt : „ Was soll ich noch in

dieser versagenden Partei ? " — dann antwortet ihm das

ZK. : du sollst in allen Betrieben streiken , die

von der K r i e g s ko n j u n ktu r erfaßt werden !

Wir lesen in dieser Resolution :

„ Dabei muß das ganze Schwergewicht der revolutionären

Massenarbeit auf die wirkliche Organisierung des ak t i o e n

Widerstandes gegen Äriegslieferungen und Muni -

tionstransporte gelegt werden . Hierbei gilt es zur Aus -

lösung von Streiks in den durch die Kriegskonjunktur er -

faßten Betrieben und Industriezweigen Lohnforderungender
Arbeiter aufzustellen , um den Kampf um diese Forde -

rungen mit der revolutionären Bekämpfung der imperialistischen
Kriegsrüstungen und Kriegsmaßnahmen zu verbinden . "

Du sollst streiken in den von der Kriegskonjunktur er -

faßten Betrieben , so heißt es . Aber wofür ? Aus Grünben

internationaler Solidarität ? Bewahre , sondern
für höhere Löhne ! Wenn das ZK. der KPD . ernstlich
an eine Kriegsgefahr gegen Sowjetrußland glauben würde ,

so wäre diese Parole ein Verbrechen gegen den Gedanken der

internationalen Solidarität und eine Bankrotterklärung zu -

gleich ! Wenn die KPD . in solchem Falle nicht zum Streik

aus internationaler Solidarität , sondern für höhere Löhne
aufruft , ist sie das Geld nicht wert , das sie der Sowjet -
regierung kostet !

Bei dieser Parole ergeben sich herrliche Aussichten !
Gesetzt der Fall , ein solcher Streik würde inszeniert und führte
zum Erfolg : dürfen dann die Arbeiter auf die internationale

Solidarität pfeifen , weil sie höhere Löhne bekommen ? Zu
welchem Preis dürfen Kommunisten ihre Solidarität mit

Sowjetrußland verkaufen . Für eine zehnprozentige Lohn -
srhöhung etwa ? Oder genügen vielleicht schon fünf Prozent ?
Das genügt schon , um diesen neuesten Dreh zu entlarven !

Der Katzenjammer hat das ZK. der KPD . so hyftig er -

faßt , daß es sich selbst entlarvt . Diese Resolution zeigt , was

das ZK. der KPD . in Wahrheit ist : eine Bande gewissenloser
politischer Abenteurer , die die Klasseninteressen der Arbeiter -

schaft und den Kampf der Arbeiter gegen den Faschismus
ebenso oerraten und in den Schmutz ziehen wie den Gedanken

der internationalen Solidarität !

Brüssel , 28. März . ( Eigenbericht . )

Di « Sozialistisch « Part « ! Btlgitns beging am

Sannabend vor Ostern feierlich die Einweihung des neuen Zeitungs -
gebäudes des „ Peuple " ' . Nächst dem Nordbahnhof formierte sich
bei Einbruch der Dunkelheit ein gewaltiger F e st z u g , der

mit roten Fahnen und Fackeln durch die Stadt zog . Im Riesensaal
des alten Voltshauses sprach Banderoelde , der die auswärtigen

Gäste begrüßte , und der dabei auch ganz besonders der deutschen

Sozialdemokratie für ihren klugen und topfer geführten Kampf

gegen den Faschismus den Dank der Internationale aus -

sprach . Die Versammlung unterstrich die Worte mit stürmischem Bei -

fall . Es sprachen dann Stevenson vom . Daily Herald " für

England , van der Feght von . Het Volk " für Holland .

Amsterdam . 28. März . ( Eigenbericht . )
Der 37. Parteitag der Niederländischen Sozialdemokratie wurde

Sonnabend in Haarlem in Abwesenheit des erkrankten Partei -
Vorsitzenden Oudegeest vom Genossen V l i e g e n mit einer Ansprache
eröffnet , worin er es als die besondere Aufgabe dieser Tagung be -

zeichnete , die durch das Auftreten des sogenannten linken

Flügels entstandenen Meinungsverschiedenheiten endgültig aus
der Welt zu schaffen . Für den Parteivorstand begründete dann
Albarda die von ihm eingebrachte Entschließung , die das Vor -

handensein einer organisierten Opposition in der Partei
mit eigenem Organ als unvereinbar mit der Zugehörigkeit zu
derselben bezeichnet . Der Gegensatz beziehe sich auf die Taktik , nicht
auf das Ziel . Seit 1S26 habe die Opposition der Parteileitung ent -

gegengearbeitet und noch dieser Tag « in Haarlem die Bildung einer

besonderen Partei vorbereitet . Daher müsse endlich eine Ent -

s ch e i d u n g getroffen werden .
Als Sprecher der Opposition erwiderte Schmidt in zwei -

stündiger Rede , daß die Opposition ihre Propaganda unterkeinsr

Bedingung einzustellen gedenke . Die Politik des Partei -
Vorstandes widerspreche den Beschlüssen des Wiener Internationalen

Kongresses ( ?) . Die Opposition könne allein in der Partei bleiben ,
wenn man ihr die „ Fackel " al » das einz ' ge Mittel der freien Mei -

nungsäußerung lasse . Nach Schmidts Rede , die wiederwolt von
den Tribünenbesuchern durch Beifall unterstrichen wurde ,

begannen die letzteren die Internationale zu singen , woraus der Vor -

sitzende Räumung der Tribüne androht «. Um ö Uhr begann die

Aussprache , wofür sich 67 Redner gemeldet hatten , so daß die Rede -

zeit aus 16 Minuten festgesetzt werden mußte .
Im Verlauf der sehr bewegten Aussprache zur Entschließung des

Parteivorstandes auf dem Haarlemer Parteitag der niederländischen

Sozialdemokratie wurde noch von den Vertretern von SS Ortcgrupper
am ' Ostersonntag «in Bermittlüngevorschlag gemacht , den

indessen die Mehrheit des Parteitagsvorstandes als unynnehm -
bar bezeichnete . Spät nach Mitternacht fiel die Entscheidung .

lieber die Entschließung de « Parteivorstand » « zur künf -

tigen Taktik der Partei , die in 11 Punkt « gegliedert war , wurde nach
Punkten abgestimmt . Die ersten S Punkt « , worin die Unhaltbar »
keit des kapitalistischen Systems , das unveränderte Festhalten an
den Grundsätzen und der Kampfesweis « der Partei und der ent -

schlossene Kampf für die Behauptung und Weiterentwicklung der

Demokratie festgehalten wurde , wurden einstimmig ange -
nommen . Die Punkte 6 bis 11, die sich g e g e n d a s s » l b -

Osr Kernpunkt .
Zu den Debatten um den Groener - Ärief .

Die „ Germania " nimmt zu den Versuchen der Rechts -

(tresse
Stellung , den Groener - Vrief an Severing zu bagatelli -

ieren . Sie schreibt :
„ Wir sind der Meirnrng , daß die in dem obigen Schreiben ge-

machten Mitteilungen so gravierend sind , daß die Meirmngs -
Verschiedenheiten zwischen dem Innenministerium des Reiches und

Preußens allmählich sehr peinlich wirken . Diese Auseinandersetzung
um Dinge , die wirtlich an der Oberfläche liegen , ist um so bedauer -

licher , als die Legitimation der preußischen Regie -
r u n g zu ihrem Vorgehen und seine sachliche Berechtigung
von niemanden ernstlich bestritten werden können ,
hie das Dasein und Treiben des Partecheeres der SA . mit einem

geordneten Staatswesen für unvereinbar halten . Di « Frag « , ob der

Brief Crveners die Aktion der preußischen Polizei habe veranbissen
wollen oder nicht , verschwindet nach unserer Auffassung völlig vor
der gebieterischen Pflicht des Staates , die nicht nur

in ihren Zielen , sondern schon in ihrem bloßen Dasein illegitime
Parteiarmee der Nationalsozialisten mit allen staatlichen Mitteln

zu beobachten und lahmzulegen . Das ist der Kernpunkt . Wir

finden , daß er in den Debatten der letzten Tag « sehr zu Unrecht ver -

schoben rvorden ist . "

Die Existenz der braunen Armee des Herrn Hitler .
deren einzelne Standarten die Nummern der allen Regi -
menter führen , die Bewaffnung und Betätigung dieser
Prioatarmee , das ist allerdings der Kernpunkt , und kein
Manöver oon rechts kann davon ablenken !

Ausländische Millionenausträge .
Arbeitereinsteliungen im Maschinenbau .

Drei führende Unternehmen der denlsche » Stahlindustrie und des

ZNaschiaenbaues haben seht zu gleicher Zeit mehrere große Auslands -

auftrage im Werte von vielen Millionen Wart erhalten . Lei dem

völlig daniederliegenden Arbeilsmarkl der Metallarbeiter und der

anhaltenden Auftragsdrosselung im Zulande bilden diese auslän¬

dischen Bestellung ev einen wertvollen Zuwachs an Beschästlgnog .
Der führend « ostdeutsche Maschinenkonzern , die Linke - Hof -

mann - Busch > ? l . - G . in Breslau hat von der Türkei und

Sowjetrußland Aufträge für den Waggon - und Kesselbau im W« rte
von etwa 20 Millionen Mark erhalten . Das Unternehmen wird

dadurch in die Lage versetzt . 866 bis 1600 Arbeiter neu

einzustellen .
Di « Bereinigt « Stahlwert « 2L - QL hat für ihr « Ab -

Stampfer für Deutschland , und Leon Blum als Vertreter des

. Populaire " für Frankreich . Die Schlußrede hielt wieder Bander .

velde , der den deutschen und den französischen chenosseu zu den

bevorftehenden Wahlkämpfen besten Erfolg wünschte .

Unter den zahlreichen schriftlichen Glückwünschen macht « der des

letzten Chefredakteurs des unterdrückten . Avaisi " des Genossen
Nennt besonders starken Eindruck . Nennt schrieb , er bitte sich den

Glückwünschen der sozialistischen Presse anschließen zu dürfen namens
des „ Avant ! " , der einmal ein freies und mächtiges Organ des

italienischen Proletariats gewesen ist und eines Tages es auch
wieder sein wird .

Die glänzend « Veranstaltung zeigte , wie eng sich die Brüsseler
Arbeiterschaft mit ihrem Watt verbunden fühlt und wie stark in

Belgien der alle internationale Kampfgeist lebendig ist .

ständige Vorgehen der Opposition mit eigenem Organ
und einer eigenen Organisation richte ! � wurden bei 2659 Stimmen

mit 1599 gegen 460 Stimmen der Opposition angenommen . Da sich
die Opposition diesem Beschluß nicht fügen will , ist mithin die

Spaltung unvermeidlich geworden .

Am Montag vormittag fand eine interne Sitzung statt . Wahr -

scheinlich werden alle welleren Fragen einem zweiten Partellag über -

wiesen werden .

Die Opposition trat inzwischen am Montag zu einer San -

derkonferenz zusammen , in der sie sich als Unabhängige So -

z ' aldemokratische Arbeiterpartei konstituierte . Der Dorstand wird
u. a. von den bekannten radikalen Gewerkschaftsführern Edo

F i m m e n und S t « n h u i s sowie von dem Herausgeber der

„ Fackel " P . I . S ch m i d t gebildet .

*

Nach den eigenen Erfahrungen kann die deutsche Sozialdemo -

kralle ihre holländischen Genossen nur dazu beglückwünschen , daß sie

ihre Rosenfeld und Seydewitz endlich losgeworden ist . Die

Schmidt - Gruppe mag sich noch so stolz als „ unabhängige Partei "

konstituiert haben , sie wird den gleichen Weg gehen wie die SAP . .

de » Weg ins Nichts .

Kein vernünftiger Mensch kümmert sich mehr in Deutschland um

dieses Splitterchen und feine „ Parolen " . Die Kommuniston , denen

die SAP . mit ihrer genialen Thälmann - Parole unterwürfig nach -

läuft , spucken ihr ins Gesicht , während gerade in solchen Kressen der

Sozialdemokratie , in denen die Seydewitz « und Rosenfelder früher

am rührigsten agillerten — z. B. in Sachsen — man förmlich auf¬

atme . daß man endlich frei oon inneren Stänkereien und Wühlereien

für die Partei und die Arbeiterklasse unxeftört und erfolgreich
wirken kann .

Uebrigens weist das „ Freie Wort " auf die interessante Totsache

hin , daß in Zwickau , Seydewitzens ursprünglich « Hochburg , die

Kommunisten trotz der Thälmann - Parole der SAP . zwischen dem

14. September 1936 und dem 13. März 1932 2479 Stimmen —

verloren hat ; sie sind dort von 16499 auf 8626 Stimmen gesunken .

woraus man die absolut « Bedeutungslosigkeit dieses Grüppchens

ermessen kann . Möge sich auch in Holland das Schicksal t « r neuen

„ Partei " ebenso schnell und verdient erfüllen .

teilung Brückenbau in Dortmund von der Stockholmer Hafenver -

wallung die Lieferung einer Eisenbahnbrücke erhalten , deren Wert

sich auf 5 M' llionen schwÄnscher Kronen stellt . Den Austrag führt
der Stahllrust mit zwei schwedischen Unternehmen zusammen aus .

Zugleich kann die Verwaltung der Maschinenfabrik Augs -
burg - Nürnberg melden , daß eine französische Essenbahngesell -
schaft einen Auftrag aus Lieferung der neuesten Dieselmotor - Type , des

„ großen dl . �dl . Diesel " erteill hat . Die Maschine leistet 146 PS und

findet für schwer « Triebwagen Verwendung .

Verbrecherische Propaganda .
Lnflationspaatt soll erzeugt werden .

Bon bisher noch unberannten Tätern wurde in den Ostertagen
ein Flugblatt in die Häuser getragen und durch die Post versandt .
das künstlich eine Inflationspanik erzielen soll . Nach den Urhebern
wird polizeilich geforscht .

Nach dem Inhall scheint das Flugblatt von nallonalsozialisti -
scher Seite ausgegangen zu fein . Ob dies die neue Form der oon
Goebbels angekündigten nationalsozialistischen Propaganda ist ?

Oer Kanonenschlag von Radenweiler .
Gerüchte über eiaea Anschlag auf Jleichskauzler Brüning

Zreikmrg . 27 . März .

Heute früh um 3 Uhr wurde gegen das Portal des Hotels

„ Römerbad " inBadenweiler von Unbekannten ein Feuer -

werkskörper geschleudert , wobei e i n i g e G l a s s ch e i b e n des

Portals zertrümmert wurden . Von den zahlreichen Hotelgästen
wurde der Borfall nur wenig beachtet , was für fein « Harmlosigkeit
zeugt . Er gab aber Anlaß zu Gerüchten über einen An -

schlag auf Reichskanzler Dr . Brüning , der übrigens in
einem anderen Hotel in Badenweiler sich aufhält . Mit einem An -

schlag aus den Reichskanzler hat der Vorfall nicht das geringste zu
tun , er ist vielmehr als Dummerjungenftreich zu bewerten . Die

polizeilichen Ermittlungen sind noch nicht abgeschlossen .

Di « Alkoholfrage in USA . Ein « von uns wiedergegeben «
Agenturmeldung ist dahin zu berichtigen , daß der Antrag der
Alkoholfreunde , die Prohlbllionsfrage den einzelnen Staaten zu
überlassen , mit 227 gegen 187 SrimMen abgelehnt worden ist .

Lau einer Eisenbahn über den Kaukasus . Der Rat der Bolls -
konmüssare der kaukasischen Republik in Tiflis hat beschlossen , eine
elektrische Eisenbahn über die kaukasische Gebirgskette zu
bauen . Der Bau der Bahn soll 86 Millionen Rubel kosten und soll
sofort begonnen werden .

Klärung in Holland .
Oie dortigen Geydewihe spalten sich ab .



Wildgewordene Hausbesitzer .
Ultimatum an die Regierung . - Drohung mit VasteUung

des Ziusendienstes .

Der Neichsverband deutscher Geschäfts » und Jndustrie - Haus »

besiAer in Berlin hat au die Reichsregisrung Forderungen gestellt ,
die den Gipfel aller Interessentenpolitik darstellen .

In der Eingabe an die Regierung heißt es , dag die Vierte

�Notverordnung vom Dezenuer 1931 die Jnoustrie - und Geschäfts -
chausbesttzer völlig entrechtet habe . Die Mehrzahl der Be »

siZer stehe vor den Trümmern ihres Vermögens und sei physisch
und materiell zusammengebrochen . Da die Regierung mit der Er¬

teilung eines vorzeitigen Äündigungrrechtes für die Mieter den Zu -
sammenbruch des Geschäfttchaus . Besitzers oerschuldet habe , müsse
gefordert werben , daß die hieraus entstehenden Verluste vom Staat «

getragen werden .

In ultimativer Form fordert der famos « Verband der

Geschäftshausbesitzer einen vollständigen Wegfall der
Real - undchauszinssteuer . sämtlicher Sonder lasten , wie
der Aufbringungslast und der Umsatzbesteuerung , sowie die Umwand -

lung der bisherigen Objettsteuern in Ertrags steuern . Damit

nicht genug wird verlangt , daß der Geschäfts - und Jndustriehausbesitz
bei Zwangsversteigerungen die gleichen Schutzbesttmmungen erhält
wie die Landwirtschaft , und daß „ während der Notzeit� das Reich
bei der Durchführung des Zinsendienstes Hilfestellung leiste . Werden

solche Anordnungen , so heißt es in dem Ultimatum der Ceschästshaus -
Magnaten , nicht spätestens im April getroffen , so würde die

überwiegende Mehrheit des vermietenden Industrie - und chausbesitzes
den Z i n s e n d i e n st auf das beschränken , was ihm

nach Deckung der Steuerlasten und Verwaltungs -

Unkosten übrig bleibe .

Wir erwarten , daß die Reichsregierung diesem Jnieressenten -
Haufen , der seine unvertretbaren Forderungen mit frechen Drohungen
gegen Regierung und Gläubiger mischt , eine entsprechende Antwort
erteilt !

Irlands Rebellion .
Englandfeindliche Kundgebungen om Ostersonntag .

Dllbl ' o . ZS. März .
Am Ostersounkag fanden in allen größeren Städten des Irischen

Freistaates die erwarteten großen Kundgebungen der iri -

jchen republikanischen Armee statt , au druen jedoch keine irischen Re -
gierungsmitglieder teilnahmen . 3n Dublin allein beteiligten sich an
den Kundgebungen 15 000 Personen . Sie marschierten in Militär ' -
scheu Formallooea , mit Offizieren an der Spitze jeder Abteilung .
Aus die republikan ' sche Armee folgten die republikanischen Pfad -
sinder und anschließend die republikanischen Frauen - Verbände .
Zehntausende von Menschen sahen dem Schauspiel zu . Auch in
Ulster wurde eine geheime Sundgelnng abg - hallen . obgleich
die uord ' rische Regierung sie streng verboten hatte .

Aus allen Veranstaltungen wurde eine Suadmachnng de »

republikanischen Armeerales verlesen , die sich in scharfen Worten

gegen dle englische Herrschaft wendet und die Errichtung
einer freien irischen Republik fordert . Die Rolwondigteit für da »

veflehsn der republikanischen Armee , so heißt es in der Knud -

machung n. a , sei solange gegeben , wie Irland gezwungen sei .
ein Mitglied des englischen Wellreiches zu bleiben . Es sei die Pflicht
aller Republlkauer . den euLllsch - irischen verlrag zu beseitigen .
Die Jugend wird aufgefordert , . die Führung zu ergreifen , die Ver¬

bindung mit dem mörderischen Imperialismus zu durchbrechen und
die Macht ans den Händen dersenigen zu entreiße », die diesen
Imperialismus verewigen möchten . "

Opfer des Osterautoverkehrs in Frankreich .
Paris , 28. März .

Der starke Ausflugsverkehr an den O st « r f e i s r -

tagen hat , wie alljährllch , in ganz Frankreich zahlreiche Verkehrs -
Unfälle zur Folge gehabt . Nach der Unfallstatistik des „llstaiin ", die

noch nicht einmal vollständig sein dürfte , sind bei Verkehrsunfällen
19 Personen um « Leben gekommen und ( 50 schwer
oerletzt worden .

Eln neuer Waldfricdhof . der von der Kommission zur Auf -
teilung der Domäne Dahlem westlich der Kronvrin�enallee im Grüne -
wald angelegt worden ist und von dem der „ Vorwärts " vor
einigen Wochen bereits ein Bild bracht », ist in Gegenwart von Ver -
trotem der Staatsbehörden , der Stadt Berlin und der Religions -
aemeinlchasten mit einer Ansprach « des Vorsitzenden der Dahlem -
iomnüssion . Staatssekretär Krüger , der Oesfentlichkeit übergeben
worden .

ver Schriftsteller Karl Strecker - ms K l e i n . M a ch n o w bei
Berlin hatte gegen das Urteil des Potsdamer Schwurgerichts , das
ihn wegen betrügerischer Brandstiftung verurteilte . Revision einge »
legt . Die nächste Verhandlung firidet am 11. April vor dem Reichs -
gericht in Leipzig statt .

Osternacht in Sofia .
Wenn die mazedonische Feme schießt .

Sofia , im März . ( Eigenbericht . )

Immer wieder drückt d,e mazedonische Unterweit dem

oberirdischen Sofia ihren Stempel auf , ohne besonderen Widerstand

zu finden . Vom ersten Minister bis hinunter zum letzten Bürger ,
keiner bändest gern mit den gefürchteten Unterwestlern an . Treiben
es die Komitadschis gelegentlich gar zu arg , so erfolgt schon mal
eine polizeiliche Razzia . Doch statt die Terroristen hinter schwedisch «
Gardinen zu setzen , schiebt man sie in irgendein Internierungslager
in der Provinz ab .

In einem solchen Internierungslager herrschte am Karftestag
1930 große Aufregung . Einer der gefährlichsten Insassen , der

komstadschi T u r t s ch e t o , welcher erst vor wenigen Wochen ein -

geliefert worden war , hatte Reihaus genommen . Denn was «in

mazedonischer Revolutionär von echtem Schrot und Korn ist . braucht
Abenteuer und Pulverluft . Turtscheto war nach Sofia ausgekniffsn ,
um dort mst seinem Spießgesellen und Busenfreund Estim M i t o w

nach Komitadschiart Ostern zu feiern . . .
Es ist Karfamstagmitternacht Von allen Türmen läuten die

Auferstehungsglocken Aus allen Gotteshäusern strömen die

Gläubigen , brennende Kerzen in den Händen „ Christus ist er -
standen " — „ In Wahrheit , er ist erstanden " , begrüßen sich die

Bürger .
Tack — tack — tack — Tacka — tacka — tack . Scharfe Schüsse

zerreißen die friedliche Nacht . Auf dem breiten Boulevard Maria -
Luise sieht man zwei flüchtende Burschen , auf ihren Fersen mehrere
Schutzleute . Tack — tack — tack : Eln Schutzmann bricht laut auf -
schreiend zusammen „ Makedonzi " — Mazedonier , durchläuft es
die Scharen der heimkehrenden Gläubigen . In wilder Panik flüchten
sie in die anliegenden Häuser und Nebenstraßen Im Nu sind alle

Osterkorzen , die jeder nach frommem Brauch brennend nach Hans

zu bringen sich bemüht , erloschen . Der Boulevard ist leer .

Einige Beherzte schließen sich den Polizisten an . Wieder krachen
Schüsse , wieder wälzt sich einer der Verfolger im Blute . Diese
Makedonzi schießen gut . Jetzt stürzt der eine Bursche zu Boden , er

hat einen Beinschuß bekommen Im Moment ist er überwältigt und

gefesselt . Dem anderen gelingt es , zu entkommen
Der Verhaftete ist T u r t f ch e t o. Er hatte seine Auferstehungv »

feier in eine Weinkneipe verlegt , wo er reichlich getrunken hatte .
Bald war mst einem anderen Mazedonier ein Streit vom Zaun «
gebrochen , in dem nach „ revolutionärer " Manier die Pistolen das

letzte Wort und Argument waren . W> ld um sich knallend verließen
Turtscheto und sein Freund Mitow das Lokal , stürzten aus die

Straße und schössen aus die sich ihnen entgegenstellenden Schutzleute .
Da die empörte Bevölkerung den festgenommenen Turtscheto Zu

lynchen drohte , wurde er in ein beschlagnahmtes Auto geschafft und

abtransportiert . Doch kaum war der Wagen abgefahren und in die

nahe Tergowskastraße eingebogen , als ein dumpfe . Krachen
aus ihm ertpnte . Dichte Puiverschwaden quollen aus den zer »

splitterten Fenstern des zertrümmerten Autos . Neuer Schrecken ,

neue Panik . Aus den Trümmern krochen die Insassen mst puiver -

geschwärzten und blutigen Gesichtern . Sie hatten Glück gehabt , der

Chaufseur . die beiden Schutzleute und Turtscheto selbst. Ihre

Wunden sind leichter Natur , denn die h a n d b o m b e, die Turtscheto
in der alkoholischen Mut über seine Festnahme trog der gefesselten

Hände aus der Tasche zu ziehen vermocht und auf den Boden des

Auto » geworfen hatte , war nur von geringer Wirkung gewesen .
Noch am Ostermorgen konnten die Sosioter den ersten Polizei -

bericht über das abenteuerliche Leben und lange Sündenregister

Turtscheto » in den Zeitungen lesen , denn dieser war ein aller Bo -

kannter der Behörden . Bei seiner Durchsuchung hatte man «in

ganzes Waffenarsenal gefunden : einen Revolver , zwei Pistolen mit

12 gefüllten Patronenmagazinen . einen Leibgurt mst 60 Patronen ,

zwei Handbomben , «inen Dolch , ein Fläschchen Gift und ein großes

Taschenmesser . In der inneren Rocktasche hatte er eine stark ab -

gegriffene Kinde rfibel . Turtscheto war nämlich Analphabet

und soll dabei gewesen sein , lesen und schreiben zu lernen .

Turtscheto hatte trotz seiner 23 Jahre schon «in abenteuerliches

Leben hinter sich. Sein Dater , der als türkischer Gendarm in

Mazedonien stand , war im Kampfe mit einer Muberbande gefallen

und hatte den kleinen Hassan Mehmed . erst siebenjährig , als

Vollwaise zurückgelassen . Eine bulgarische Familie nahm sich des

Kleinen an und ließ ihn auf den Namen Alexander taufen . Doch

Alexander wurde immer nur „Turtscheto " , der kleine Türke ,

gerufen . Sein Abenteurertrieb trieb ihn zur Imro ( Inneren Mazc -

donischen Revolutionären Organisation ) , als deren Mitglied er sich

mehrere Jahr « in Serbien und Griechenland herumschlug , wo seine

Kugeln manchem Gendarmen und Verfolger das Lebenslicht aus «

bliesen . Der Imroführer General Protogerow machte schließ -

lich - den verwegenen Gesellen zu seinem Leibwächter . Als Proto -

gerow dann von Bruderhand ermordet wurde , schwur Turtscheto
dem Mörder , dem Komitadschi Djusdanow , blutige Rache .

Dsusdanow war knapp vier Wochen später eine Leiche . Turtscheto

zusammen mst seinen Freunden Dontschew und Saratsti

hatte ihn . liquidiert " . Die Polizei kannte die Mörder , doch sie

schwieg , denn für sie arbeitete die mazedonische Feme .

Dontschew wurde in der südbulgarischen Stadt Swilengrad „er -

ledigt " und Saraisk ! in einem Sofioter Kasseehans niedergeknallt .

Turtscheto hatte bisher mehr Elitzt .
Nach dem geschilderten Osternacht - Intennezzo wanderte er in

das hauptstädtisch « Zentralgeiängnis , wo er heute noch fitzt , sofern

ihm nicht inzwischen die Gefängnisbehörden „ auf höheren Befehl "
in einer stillen Nacht die Tore geöffnet und den guten Rot

gegeben haben , nach den mazedonischen Bergen zu „ verduften " . . .

Bernadoite .
Oie „ Mesalliance " des Prinzen Lenaart .

Ein Enkel des regierenden Königs von Schweden , Prinz
L « N N a r t . ist mst einer „ ernjachen Bürgerstochter " seines Heimat¬

landes auegerückt und hat sie in London geheiratet . Darüber groß «

Entrüstung in den gutgesinnten Kreisen Schwedens , der gekrönt «

Großpapa hat «inen Beschluß bewirkt , wonach der „ Schuldige " sich

künftig nicht mehr Prinz von Schweden nennen dürfe und aller

sonstigen R» chte cais seiner königlichen Abstammung für verlustig
erklärt wird .

Solche „ Mesalliancen " kommen in so ziemlich allen regierenden
Familien Europas all « paar Jahr « vor und bilden stet » «in eifriges
Gesprächsthema aller Kaffsetanten . Nebenbei bemerkt : die alten
Weiber beiderlei Geschlechts pflegen sich über derartig « Liebes -

aftären nur dann zu ereifern , wenn sie ganz im Sinn » der bürger¬
lichen Moral standesamtlich beglaubigt werden .

Der König Gustav von Schweden gellt bisher als sin »er -

hältnismäßig demokratisch denkender Souverän , und auch da «

Schwedenvoll ! zeichnet sich im allgemeinen durch «in « demokratisch «
Grundtendenz aus . Um so seltsamer erscheint der Beschluß de «

Kronrates , daß der „ gefallene " Prinz sich künftig nur noch nach
dem Familiennamen der schwedischen Dynastie nennen dürfe :
Bernadotte .

Das ist ein sehr unvorsichtiger Beschluß . Denn dadurch
wird die West erst wieder an die A b st a m m u n g der Schweden -

könrge erinnert . Bernadotte war bekanntlich jener napoleonisch «
General , der alz Sohn eines Winkeladvokaten in Süd -

frantreich geboren wurde und nach einem erfolgreichen Lands -

knechtsleben im Dienst « Napoleons schließlich zum König von

Schweden gewählt wurde . Daß er zu diesem Zweck zum littheri -

schsn Glauben , natürlich ohne eine Spur von Glauhen , übertrat ,

daß er an seinem Gönner Rapolepn den schnödesten Txeuhruch

beging , indem er ein Armeetorps zu dessen Niederwerfung zur

Verfügung stellte , sei nur nebenbei erwähnt . Di « ganze schwedisch «

Dynastt « ist kein « hundert Jahre all , sie ist niedrig - bprgerlicher
Herkunft , und da darf man die Frage wohl stellen : hat dieser

König von Schweden es wirklich nötig , sich in solchen Dingen so
aufs hohe Roß zu setzen ?

Streit um das Gnadeugehali .
Oer Tod tilgt auch die Aiimeatenschuld .

Di » geschieden « Ehefrau eines Postbeamten verlangt « nach dessen

Ableben von den Hinterbliebenen die Zahlung von Alimentenrstck -

ständen aus den Gnadenbezügen de » Verstorbenen . Das Amts -

gericht Berlin - Tempelhof wies die Klag « gegen i »' «

Hinterbliebenen kostenpflichtig a b.

In der Begründung führt « das Gericht aus , daß die Gnaden -

bezöge gezahlt werden , um den Hinterbliebenen den Ueherggng in

mindergünstige wirtschaftliche Verhältnisse zu erleichtern , und damit

sie einen Zuschuß für die entstehenden Krankheits - und Beerdigungs¬
kosten erhallen . Da die geschieden « Ehefrau schon längere Zell , und

zwar seit der Scheidung , nicht mehr in den gleichen wirtschaftlichen

Verhällnlssen wie der Verstorben « lebt « und auch nicht zu den

Krankheits - und Beerdigungskosten beigetragen hat , verbietet sich

schon daraus die Erfüllung ihres Anspruchs auß den Mitteln des

Gnadengehalls .

Das Gnadengehall wird überdies nach dem Reichsbeanstengefetz

nur an die Mstw « ober an die Abkömmling « gezahlt . Auch als

Äläubigerin des Verstorbenen kann die Klägerin keine Zahlung aus

dem Gnadenvierteljahr beanspruchen . Es wird au die hinter «

bli ebenen gezahlt , ohne Rücksicht , ob sie Erben sind oder nicht .

Das Gnadenvierteljahr ist auch unpfändbar , hisrqus wie au « der

Zweckbestimmung des Gnadenvierteljahrs ergibt sich, daß die Glau -

biger eines Verstorbenen keinen Anspruch darauf haben .

Srnfmd�vst wmmem Pxsjdamge�n�iM
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Und doch haben wir in unsere

GSHrufXf

eiujas hineingelegt , was Sie immer

wieder erfreuen wird :

�
liebe , Sorgfalt und beste Tabake !
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Großer Waldbrand bei Berlin .
Gras - und Heidebrände . - Hochbetrieb bei der Feuerwehr .

An beiden Osterfeiertagen wurde die Berliner Feuerwehr , in

der Hauptsache die an der Peripherie der Stadt stationierten Zug .
wachen , etwa siebzigmal zu Gras - und Heide branden

alarmiert . Fast in allen Fällen gelang es , die Gefahr oer -

hältnismäßig schnell zu beseitigen . Lediglich Waldbrände bei

Müggelheim und in W a n n s e e nahmen bedrohlichere Formen

cm, so daß größere Feuerwehraufgebote herangezogen werden

mußten .

Kurz nach 12 Uhr sahen Ausflügler aus den Jagen 1S4/1SS
bei Müggelheim an der Krummen Lanke unweit der Gosener
Chaussee dichte Rauchschwaden aus der Forst emporsteigen . In

kurzer Zeit war das riestge Waldgeländs von einem durchdringenden
Brandgeruch durchzogen . Bei dem großen Umfang des Brandherdes
— etwa 100 000 Quadratmeter Waldboden und Unterholz standen
in Flammen — rückten aus den Alarm „ Waldbrand — Großfeuer "
fünf freiwillige Feuerwehren aus der Umgebung und
der Berufszug von Cöpenick an . Zahlreiche Ausflügler
beteiligten sich an den schwierigen Lvscharbeiten . Erst nachdem
Gräben aufgeworfen waren , konnten den Flammen Einhalt geboten
werden . Zum Glück sprangen die Flammen nicht auf die Baum -

wipfel über ; der Schaden und die Folgen wären in diesem Falle
unabsehbar gewesen .

Der zweite große Waldbrand entstand im Jagen 87
des Grüne wald forste s bei Wannsee . Das Feuer hatte
hier seinen Ausgangspunkt in einer mehrere Jahre alten Schonung .
Als die alarmierte Feuerwehr an der Brandstell « eintraf , brannten
bereits über 6 Morgen Schonung lichterloh . Auch in diesem Falle
gelang es , eine weitere Ausdehnung des - Feuers zu verhindern . —

Außerdem wurde die Feuerwehr ständig nach allen Himmels ?

richtungen alarmiert , wo Gras - und Heidebrände ausgebrochen
waren .

Großer Oachstuhlbrand in Reinickendorf .

Im Dach stuhl des Hauses Auguste - Biktoria - Allee
84/85 in Reinickendorf - West entstand . in den Nachmittags -
stunden des ersten Feiertags Feuer , das in kurzer Zeit großen Um -

fang annahm . Da auch . für die angrenzenden Dächer Gefahr bestand ,

beteiligten sich vier Löschzüge an der Bekämpfung des Brandes .

Der größte Teil des Dachstuhls wurde vernichtet , die Entstchungs -

Ursache ist noch unbekannt . i

Massen begrüßen Schupos .
Zum erstenmal Aufmarsch der Schupowache mit Musik . - Zehntaufende Unter den Linden .

Das inlerefszuteste Ereignis in Berlin am Ostermontag war der

Aufmarsch der Wache der Berl ' ner Schuhpolizei
am Brandenburger Tor mit Musik . Zehnlausrude von Menschen
- i - unlcr ihnen erfreulich viele Relchsbauucrkameraden
und auch Angehörige der Reichswehr — umsäumten

lauge vor der festgesetzten Zeit die Aumarschstraßm . Aus dem p a .

riser Platz hatte sich eine so ungeheure Menschenmenge zusam -
incugefundeu . daß man meinen konnte , eine Biassendemoustral ' on

sei geplant . Ein hier ungewohntes Bild . Dicht bei dicht standen
die Berliner , um so ihre Sgmpathfe für die Schutzpolizei zu zeigen .

Um 12,15 Uhr sind auf dem Hof der Polizei - Unterkunft
„ Staatsmini st er Grzesinski " , dem Exerzierplatz der ehe -

maligen Alexanderkaserne , die Beamten einer Bereitschaft mit der

Musikkapelle vor Kommarcheur Heimanusberg und Oberst
G e n tz angetreten . Die Mannschaften machen den besten Eindruck .
So glänzend geschulte und prachtvoll aussehende Beamte hat man
in dieser Lückanlosigkeit noch nicht zu sehen bekommen . Punkt
12,30 Uhr beginnt unter der Führung des Polizeihauptmanns
B rix der Aufmarsch . Die Beamten marschieren mU übergehäng -
lem Karabiner .

Die Berliner Verkehrsschupos sind als höflich bekannt .
Auch Ausländer haben oft diese unentbehrliche Eigenschaft einer

Volkspolizei an der Berliner Polizei gerühmt . Gestern aber schien
sich jeder Beamte persönlich� M Gbstgehec zu . sühlen . Man hatte
bewußt davon Abstand genommen , außer den iiotwendigsten Maß -
nahmen Irgendwelche besonderen Absperrungen vorzunehmen . So
war auch der letzte Grund zu Mißheliigleiten zwischen den dienst¬
tuenden Beamten und dem Publikum genommen Der Weg ging
durch die Prinz - Friedrich - Karl - Straße über die Keorgenstraße an
d. em ersten Berliner Polizeirevier vorüber , durch die Universität� .
straßc auf die Straße Unter den L i n d e n , wo der Aufmarsch
bis zum Brandenburger Tor auf der Mittelpromenade erfolgte .
Beste Gslegeichett , das Schauspiel des Anmarsches und die Anteil -

nähme der Bevölkerung zu genießen , bot der Blick von dem Balkon
der Amerikanischen Botschaft im ehemaligen vom Brand
renovierten Blücherpalais .

Als von fern Marschmusik ertönt , tritt die „alte " Wache aus
dem Wachhaus und nimmt Ausstellung . Die Linden herauf - de -

wegt sich der gewaltige Zug der mitmarschierenden Zuschauer zum
Brandenburger Tor . Die Polizeibeamten sind unter der Masie der
Mitmarschierenden anfangs nicht zu erkennen , bis die Blasinstru -
mente und die Tschakos in der Mittagsonne aufleuchten Nach der
tadellos ausgeführten Ablösung , die weniger als eine Minute
dauerte , marschierte die Musikkapelle zurück zum Gendarmen -
markt , wo am Schillerdenkmal ein Platzkonzert Taufende
von Spaziergängern erfreute .

Die historische Bedeutung des ersten Aufmarsches einer Wache
der preußischen Schutzpolizei mit Musik wird durch die Eintragung
in das „ Geschichtsbuch der Berliner Polizei " fest -

gehalten werden . - Die Namen aller cur dem Aufmarsch beteiligten
Beamten werden hier verzeichnet werden . Der Gedanke , durch den

Aufmarsch der Schupowache mit Musik auch nach außen die V e r -

bundenheit zu bekunden , die zwischen den Vertretern der

Staatsgewalt und der republikanischen Bevölke -

ru n g besteht , hat sich als sehr glücklich erwiesen . Die Schupowache
wird nunmehr jeden Montag und jeden Donnerstag um

12 . 30 Uhr ihren Aufmarsch mit Musik durch die Linden nehmen .

Auiounglück eines Berliner Arztes .
Mitfahrerin schwer verleht .

Bayreuth , 28. März .

In der Bindlacher Allee in Bayreuth fuhr das Auto

des praktischen Arztes Balog aus Berlin gegen einen Alleebaum .

Balog unö seine Begleiterin , die Medizinstudierende E r n a G a u l

aus Berlin , wurden erheblich verletzt und mutzten in das Kranken -

Haus . , eingeliefert werden , wo die schwer verlegte Erna Gaul ope -
riert wurde . Das Auto wurde stark beschädigt .

Die Leiche eines Kindes wurd « am ersten Lflerseierlaz aus der
Da hm « , unwest des Lana « n See « , geborgen . Wie die polizeilichen
Feststellungen ergeben haben , ist der Tote ein 5 Jähste aller Leo
?Ji o r i tz aus der Reichenberger Str . 113 in Berlin SO . Der kleine

Junge war am 14. Februar mit seinen Ellern hiriauegeflchreii . Im

Resiauront „ Sporidentmal " kehrten die Ausflügler ein , um Kaffee

zu trinken . Nach einiger Zeit entfernte sich das Kind und kehrte nicht
zurück . Als es die Ellern vermißten und - nach ihm suchten , ivar

nirgends eine Spur ihres Kindes zu entdecke ». Die Befürchtung ,
daß es auf dem Eis « der Dahme unbemerkt eingebrachen war und
dabei den Tod gesunden hat , hat jetzt durch das Auffinden der Leiche
feine Bestätigung erhalten .

Sprechstunden der Familieusürforgc des Jugendamts Lichten -
berg . Die Sprechstunden der Abteilung Familienhilf « des Jugend -
onus Lichtenberg find neu festgesetzt worden , und zwar für die Orts -
teile : Lichtenberg ( Türrschmidtstr . 25, Stadthaus ) : Montags ,
Mittwochs und Freitags von 8 bis 10 Uhr , Donnerstags von 17
bis 19 Uhr : Karlshorst ( Treskowollee 44, Amtsstclle ) : Montags .
Mittwochs uitl ) Freitags von 8 bis 10 Uhr . Donnerstags von 17
bis 19- Uhr : Biesdorf ( Doifftr . 07 ) : Montags von 14 bis
15 Uhr : - Äaulsdorf ( Adolfstraße , Amtestelle ) : Montags und
Freitags von 8 bis 10 Uhr : Mohlsdorf sKpoenicker Slroße ,
Amtestelle ) : Mittwochs von 8 bis 10 Uhr und Freitags vau 11 bis
13 Uhr .

SugNs » _ gumMsch
SprcicheiUurse filr Anfänger und

Richtig », Dentich . . W
W m u> ssarteeschrittsnr bei Genossin S «
Sp ichern str. 16 Gartenhnus z Tr . rechts - fUntergrnndbähshof Nürnberger Bürtta
Anmeldung — auch schriftlich — bis jZreitag , dem 1. Avrü , 17 bis 20 Uhr.

Zin , April beginnen neu «— ' " 6 . ®50 ,

Tragisches Ende einer Jreundfchafi »
Llnglücksfall oder Verbrechen in der Trunkenheit .

In der Nacht zum Ostersoirntsz wurde dem Polizeipräsidium ein

Verbrechen gemeldet , das Veranlastung gab , Kriminalbeamte von der

Mordkommission nach Lichtenberg zu entsenden . Im Keller des

Hauses W ü h l i f ch st r . 4 war der 42 Jahre alle Zimmermann

Richard Schulz mll einem schweren Schädelbruch tot aufgesunden

worden . Die Ermittlungen der Beamten führten zur virläufigen

Festnahme des Freundes des Toten , des 52 Jahre allen Maurers

Ernst K. aus der Sonntagstr . 25 .

Die beiden Männer waren seit einer ganzen Reche von Jahren

eng befreundet : sie halfen und unterstützten sich gegenseitig .

beschafften einander Arbeit und galten in der dortigen Gegenb als

ruhige , besonnene Menschen . Man konnte sich nicht erinnern , daß
die beiden jemals einen Streit gehabt hätten . Am Sonnabend gegen
7 Uhr hallen sie gemeinsam ein Lokal in der Sonntagstraße aufge -

sucht und zusammen gezecht . Spät abends verließen sie das Nestau -

rant . K. führte das Fahrrad seines Freundes Sch . , das im Keller

des Wohnhauses des Sch . untergestellt wird . Als sie nun beide dort

anlangten , entspann sich — nach der Darstellung des festgenommenen
K. — zwischen ihnen ein Streit wegen der gemachten

Zeche . K. war der Meinung , daß Sch . noch etwas zu bezcchlen

hätte . Sch . geriet darüber in Wut und schlug aus K. ein . Letzterer

wehrte sich jetzt , traf aber dabei Sch . durch einen Faustschlag so vn -

glücklich , daß dieser . hintenüberfiel und sich einen Schädelbr ich

zuzog , der den sofortigen . Tod zur Folge hatte . Als K. jetzt ' ah,

was geschehen war , ging er in die Wohnung der Frau Sch . . md

setzte sie von dem Vorfall in Kenntnis . Dann lachte er wieoer das

Restaurant in der Sonntagstraße auf und führte dort wirre Reden .

Inzwischen hatte die Polizei Kenntnis von dem Vorfall erhalten

und nahm K. einstweilen in Haft .

Kommunisten stören Osterfrieden .
Ein Beamter von Kommunisten niedergeschlagen .

An beiden Osterseiertagen entfalteten die Kommunisten in T e g e 1

und T e g e l o r t eine rege Werbetätigkell , die jedoch oo » den vielen

tausend Ausflüglern mit Recht als Belästigung empfunden wurde .

Die Pollzei mußte mehrmals einschreiten , um die Thälmann - Apostel ,

die immer gleich inTruppsvonOObis 100 Mann austraten .

airseinanderzutreiben . In Tegel fühllen sich die Kommunisten bald

nicht mehr sicher und so verlegten die Radautrupps ihre Tätigkeit

nach Tegslort . Hier wurde bei einem Zusammenstoß von den kom -

munistischen Rüpeln ein Polizeiwachtmeister nieder -

geschlagen und erheblich oerlegt . Als das Uoberfallkommando

anrückte , stob die Schar auseinander . Acht Männer und eine

Frau , die an dem hinterhälligen Ucberfall hervorragend beteiligt

waren , wurden f « st genommen . Bei den Zwischenfällen in

Tegel wurden über 50 Kommunisten zwang - gestellt und der Poli -

tischen Polizei des Polizeipräsidiums übergeben .

Bluttat im Kreis Beeskow .

Motorradfahrer auf der Ehauffee tot aufgefunden .

Auf der Chaussee zwischen Müllrose und Beeskow

wurde am Montag millag gegen 2 Uhr ein Motorraofahrer tot

auigefünden . Es handelt sich iim den 24 Jahre alten Buchhaller

Franke aus Müllrose , der in der Möbelfabrik von Filschner an -

ggstelll ist . Der junge Mann ist Montag vormittag weggefahren .

um , nach Beeskow zu gelangen . Auf der Chaussee in der . Näh « der

Müllroser Heilstätten wurde er von vorüberfahrenden

Zlutomolllisten blutüberströmt und tot aufgefunden . Nach der vor -

läusigen Besichtigung durch die Landfägerei soll er einen Hüft »

schütz haben . Es ist aber auch die Vermutung aufgetaucht , daß

der jung « Mann von einem unvorsichtigen Automobilisten a n g e -

fahren worden ist . Zur völligen Klärung des Vorfalles ist

Kriminalkommissar Werneburg vom Berliner Polizeipräsidium nach

Müllrofe entsandt worden . .
_ _

Neuer Tornado in Nord - Amerika .
Jlcto Dork . 28. März .

Ein verheerender Wirbelsturm , der fast genau den gleichen Weg

nahm wie der Tornado am vergangenen Montag , dem bekanntlich

mehr als 300 Menschenleben zum Opfer fielen , suchte am O st e r -

sonn tag die Bezirke Chilton , Chambers und Tallapoosa ( im

Staate Alabama ) heim . Soweit sich bis jetzt übersehen läßt , wurden

sieben Personen getötet und etwa 60 verletzt .

Gcwer '
für Politik : Victor «chiss ; Kirtschuit : <5. ttiiagllhöic ?;

Lvialr ,

3?eil0fl
und Bcrlagzanttalt Paul Sinz « u. To. . Berlin 623 .

Puchdruckerci
Lindenstraße 3.

Siaals Thcaicr

Dierula «, des 29. Kirr

staatsoper unter cen Linden

20 Uhr

Boheme

StutlitepielluDs
tautarBirsuki

20 Uhr

Clavigo

Schiller - Theater

Cfaarlottenburg .

20 Uhr

Osfern

Tägl . 5 u. 8V4 Uhr
Letzte 3 Tage ]

VERA

SCHWARZ
KlICHEN PIRATES

MARIANNE
WIK( ELSTERN

MmOn, E. Hayn asw.

nserale im

vorwärts

idjttn Erfolg !

WinNr
Sorten

8. 15 Uta Flors 3434 Kaiuto erlanti
■MasdeVale » co . Wallcnda
Truppe . Hakon von hieb
wuld m « einen I A Solisten

and wettere atar . Nammen )

iv , uhr CASINO - TBEArER » v . t »>
LothrtnReT Strafte 37 ,

iimtiitiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiininMiiiutiiiiiHiiiiiniiiiiiiniuii
Unwlderrnfllch nur bls3l . 3iarz

Oer Mann mit den zwei Frauen
u. das große bunte Program ni

Am I. Ap' il zum I A\ ale

PEPPIMA

Operette in 3 Akten . Musik v. R. Stolz .
jutschein i - « Personen . Parkett so Pl
i - auteuil I . — Mark . Sessel tau Mark

MU «

MMMYl
Resfairani
Berlins
BETRIEB -4
KEMP1HSK11 •ß

VaiitsDiltine
Tliutn am Büovolati

8V» Uhi

Androklns
und der Uwe
mit Felix Brcssan
und Otro ' Waliburg

Stull . Sdüller- roeiter

8 Uhr

Ostern
iloctci

Piültiarmonie
(S. Abend )

BeetimD - Zyklus
d. Phii . armun . Oich
Ding Prot . J Pr . ner
Solls ' : itaiizeMm .

W. Hanke
Violm - Konz . D- aur .

Simonie C- mo I
Itwik 8 Iiis Eintritt1 M.

iiietropo . ' - iheaier
Täglich S1' * Uhr

Curt Götz in

Müs Aiioeo
opeie . ie von Curt
Qöiz , Musik von

Bena iky

Theater
desWeetans

Taglich SV« Uhi

Die Dubarry
mit

Mary tossaft

| GR. SCHAUSPIElHAÜStägl . dU. B
| . Nm roch 13 Tage i_ M

Siätif . Oper
Chanauenburi :

iismarckstiaße 34
Dienstag , 20. März

Turnus IV
193 ' Uhr

Die DiiWzkt
RaitLmar, Rode,

Mijller , Gömbcrt ,
Gonszar , Kandl ,

Talen , BurgwinkeL
Ende gegen Uhi

Dem ToeatEi
8 Uhr

Vor

SoiMlersaiig
v. Gerh - Hauptmann

Regie
Mix Reinhardt

Di. im Aimiralspaiast
Täglich S' i Uhi
KAtbe Dorsch

Cnstal Gründgens
in

L ' selotr

Rose - i iieater
rolt Frakfcrter SinSa II,

' d. Weida« £ ? 34»

. 8- 4 Uhr

Jeticbcn

Gebert

ügilsiillTiitari Co- « «
- TftBsicrhuler -
StresemanBÄtr .

Td a Ii cd
&u Uhr

Das Ende

vom Lied
mit Fritz Kortner

I »erKaule BaumaMtl (i
gahbiaABIJei ,

Tapete » RantriSIä «, Latten .
S. t ' . nat. Rolonta - Sch- lbretter . Stob . !
ntake g. bretler ,

Türen billig . Pet > I
tenldferstraße 4a.«isililllilizsilieie .

ivSselis um .

Gemq aetrsaevk i
�ahaiicTOßthtxSfy

von MmionLxen ,
Aerzten , Anwälten
Zadelhaft biviae
Preise . Tmpsehle
Taillenmäntel . Pa -
letols . Fracks . Tino .
llngs . Gehrockon -
zllge. Hosen. Sport -
Gehpelze . Damen -
Mäntel . Gelegen .
heiteläuie in neuer
Garderobe . Weit ».
per Weg lodneno .
LotbringcrsiraÄe S6,
I Treppe . Rpsen -
thaier Platz .

IMDBI

I Mlnu llüsam
Täglich Vt . VhT

Morgen gehts
unö gut 1

Grete Mosheim
Mnx Hansen

Ortitster D«jOs Seit

Schreibtische .
Pitrine ». Srnnb .
uhren billig . Moritz
Hirschowitz , An.
dreasstraße ZV. -

Slhlaizintwer
825 . - bis I4ä0 >- .
Aamerling , Aasta .
nienallee 5«. Eck«
Fehrbellinerstratze .

Touche?.
Thoiselongxe « \ i .
tentmatratzen Auf .
leaijnnrtatztB , Me-
tonbetten Walter

iHSUWMlie
Salmaebifte ,

Platinab ' älle
Quetlnibtt Sinn
metalle . Silber .
schmelze Goldschmei
zeret . Tbriilionai
Növcnickerllrake 3g
Haltestelle Adalbert

ratze.

lin emm I
Technisch « !

Privatschv ! «. Bez°
Na. . Neanherftr . 3. >
Masch' . nenbau , lLlet » U
rxatechnik , Heizung ,
Hochbau , Tiefbau . *t\

Her"
mietiinsen

{ woftnungen

Cl « t
ainichreibegelt

'

vermittelt Wob
nungehe kd

achtzehn . Kern La.
de». *

jläu ' >ß» acht
unddreitzig direlt
Aletanderplatz . ».

Rüstig mit 84 Jahren

durch Zinsser - Saft !

S�it Jahren litt ich an Artorienverkalkun ,
Die Soimerzcn wurden so heftig , daß i«
monatelang die Arme nicht bewegen konnte .
Vach dem ich Ihren Knoblauchsaft nahm .
ließen die Beschwerden « Aon naA 14 Ta�en
naA . IA fühle miA jetzt , trotz meiner
RA1/» Jahre , sehr wohl und empfehle Ihren
Knoblau Asaft , wo iA nur kann .
»7804 Anna Grieger . Kanth ( SA1. )

EAter bulgarlsAer Zinsser - KnoblauAsaft
bewährt siA bei Arterienverkalkung . Rheu -
matispius , hohem BlutdruA . HerzbesAwer -
dea , Asthma . Hämorrhoiden , Leber - und
Gallenleiden und allen Stoff weAselstörungen .

! FlasAe , für 5 WoAen ausreiAend ,
kostet Mk. 3, —, 1 VersuAsflasAe für
l WoAe ifk . 1 . —

Nehmen Sie nur die Fackun » mit dem
„�insser - Kopf"*, dem ZeiAen für EAtheit

• und Qualität .
Wohn Sie Zinsser - Knoblau Asaft niAt be¬

kommen können , dann geben Sie mir Ihre
Bestellung direkt auf ( Versand - Apotheke ) .

EnÄros- AuslicIerung�leger :
Bcr' in N 24. Fn« drichstraße 10T.
Telephon ; O 3. Weidendamm 2274.

60000 Anerkenn aagea über Zinf ser - Hausmiuel .
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